
64 Treffpunkte Winter 2013

Wer an den Romanen „Eine Frage der Zeit“ 
oder auch „Léon und Louise“ von Alex Ca-
pus Freude hatte, wird auch diesen Roman 
gerne lesen. 
Capus erzählt die Lebensgeschichten dreier 
Menschen der ersten Hälfte des 20.Jahr-
hunderts, deren einziger Berührungspunkt 
(und auch nur in diesem Buch) ihr zufälliges 
Zusammentreffen auf dem Hauptbahnhof 
von Zürich im Jahr 1924 ist, ohne dass 
sie voneinander wissen oder sich kennen, 
sich wahrscheinlich gegenseitig gar nicht 
einmal wahrnehmen. Sie sind nur zufällig 
zu einer bestimmten Zeit am gleichen Ort. 
Von diesem fiktiven Treffen ausgehend 
bekommt der Leser den Werdegang dieser 
drei Menschen, die wirklich gelebt haben, 
erzählt.
Der Fälscher: der Sohn des Restaurateurs, 
der für Schliemann in Troja gearbeitet hat. 
Der Sohn, der die Begabung des Vaters 
geerbt zu haben scheint, Dinge sehr schnell 
und gut abzuzeichnen, aber auch plastische 
Objekte zu kopieren. Derjenige, der die 
fehlenden Elemente der antiken Fundstücke 
später in Knossos nach eigenem Gutdünken 
gestaltet und der Antike damit auch ein 
neues Gesicht gibt. Er ist am Ende der, der 
Altertümliches schafft und maschinell auch 
für Museen als Originale vervielfältigen 
lässt.
Die Spionin: die Tochter einer Sängerin, die 
heiratet, ihrem Mann aus wirtschaftlichen 
Gründen aus der Großstadt in die Provinz zu 
seinen Eltern folgt. Dort mit ihm und ihren 
zwei Töchtern lebt, bis sich die Nachbarn an 
ihrer auf der Leine hängenden Unterwäsche 
stören, was ihr die Schwiegermutter mit 
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Alex Capus: Der Fälscher, die Spionin und der Bombenbauer

der Bitte mitteilt, selbige doch zukünftig 
hinter dem Haus im Schatten zu trocknen. 
Bei Nacht und Nebel verlässt sie daraufhin 
das gemeinsame Heim, um wieder in die 
Großstadt zu gehen, sich dort als Sängerin 
zu verdingen und im Zweiten Weltkrieg als 
Informantin angeworben zu werden. 
Der Bombenbauer: ein junger Mann, der 
nach zwei Semestern das angefangene 
Studienfach wechselt. Ein Studium, das 
ihm die Eltern finanziert hatten, damit er 
einmal den elterlichen Hof gut vorbereitet 
übernehmen kann. Ein Wechsel zur mathe-
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matisch-physikalischen Fakultät, ein Ge-
biet, das ihm völlig fremd ist, in das er sich 
sehr hart einarbeiten muss, immer wieder 
erkennend, dass ihm sehr viel Basiswissen 
fehlt. Letztendlich ein Mann, der die Physik 
studiert hat, um zu forschen, neue Dinge zu 
erkennen, diese den Menschen für friedliche 
Belange nutzbar zu machen, am Ende aber 
auf Drängen  Heisenbergs Mitarbeiter einer 
Gruppe von Wissenschaftlern ist, die an der 
Atombombe arbeiten.   

Der in Frankreich geborene, heute in der 
Schweiz lebende Capus versteht es, Charak-
tere zu zeichnen, Menschen Geschichte und 
Individualität zu geben. Gleichzeitig erzählt 
er – wie in den oben erwähnten Romanen 
– Geschichte. Geschichte, die letztendlich 
das Unverständliche und Böse des Krieges 
anspricht, wobei es immer Menschen sind, 
die für sich entscheiden und handeln. Teils 
mit Druck, teils ohne.
Andreas Kuhnow  
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